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Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung. 


Berlin, 7. April. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Sot: 
mann, Bitter, v. Schelling, v. Noſtitz u. A. 8 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt der Antrag der Abgg. 
tephani und Rickert: Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Reichskanzler zu erſuchen, daß derſelbe im Wege der Verhandlung mit 
den deutſchen Landesregierungen ſeinen Einfluß dahin verwende, daß 
nordnungen einer einzelnen Regierung bezüglich Abänderung deutſcher 
Rechtſchreibung nicht eher in Vollzug geſetzt, beziehentlich nicht weiter 
ausgeführt werden, als bis eine gemeinſame Prüfung des Bedürfniſſes 
ſtattgefunden und eine Einigung aller deutſchen Regzerungen über 
gleichmäßige Behandlung des Gegenſtandes erreicht worden iſt. 
Abg. Stephani: Unſer Antrag hatte eigentlich den Zweck, 
die Einführung einer Maßregel zu verhindern; wir hatten ihn vor 
Oſtern eingebracht, wo das noch möglich war. Nachdem er vor Oſtern 
nicht mehr zur Verhandlung gekommen iſt, lediglich in Folge der 
Geſchäftslage, nicht aus anderen Gründen, ſo mußte eigentlich ſeine 
Faſſung geändert werden. Wir haben aber davon ECH weil 
ſeine Tendenz dahin geht, daß die Angelegenheit der Orthographie 
durch Verhandlung von Regierung zu Regierung weiter geführt 
werde. Unſer Antrag iſt auch durchaus kein politiſcher, jeden⸗ 
falls haben wir nichts dazu beigetragen, ihn dazu zu machen. Aller⸗ 
dings ſtellt kein Artikel der Reichsverfaſſung die Kompetenz des 
Reiches in dieſer Frage feſt; aber es genügt, daß kein Artikel dem 
Reichstag verbietet, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Indeſſen 
kann die Kompetenz des Reiches kaum in Frage ſtehen, da auch 
die bairiſche Abgeordnetenkammer den Antrag angenommen 
hat, durch Vereinbarung zwiſchen den Einzelregierungen eine 
einheitliche deutſche Rechtſchreibung herbeizuführen. Dieſer Antrag will 
keineswegs in die Rechte des preußiſchen Kultusminiſteriums eingreifen, 
ſondern befürwortet nur, daß daſſelbe mit den Miniſterien anderer 
taaten in Verbindung tiete und gemeinſam vorgehe. Die Schule 
ſoll den Gewohnheiten des Lebens folgen, fie ſoll nicht dem Leben 
vorangehen und auf das Volk einen Zwang ausüben. Anſtatt daß die 
Kinder von den Alten, von den Eltern lernen, ſollen wir, die Alten, 
jetzt von der Schule lernen. Das iſt nicht ſegensreich für den Unter⸗ 
richt, das ſetzt die Schule gegen das Leben in einen Widerſpruch, zu 
dem gar keine Veranlaſſung vorliegt. Dazu kommt noch, daß die Ein⸗ 
zelſtaaten in dieſer Beziehung verſchiedenartig vorgehen. Ueberhaupt 
iſt aber die ganze Angelegenheit völlig ungeeignet für den geſetzlichen 
wang, ſie muß ganz ihrer natürlichen Entwickelung überlaſſen werden. 
Wir hatten in Deutſchland bis jetzt eine, bis auf kleine Abweichungen 
einheitliche Rechtſchreibung, heute haben wir ſchon vier oder fünf ver⸗ 
chiedene offizielle Schreibweiſen. Glauben Sie aber nicht, daß die 
Alten von der Jugend die neue Schrift lernen werden. Im Gegen⸗ 
theil, die Kinder werden in der Schule die neue Orthographie lernen, 
aber ſie ſofort nach ihrem Eintritt in das Leben wieder e 
Schon jetzt werden die Kinder irre gemacht; ſie leſen in der Schule 
in Büchern, die nach der neuen Orthographie gedruckt ſind, im Hauſe 
und in der Familie leſen ſie Bücher alten Druckes. Dieſer Unterſchied 
zwiſchen dem, was der Vater lehrt, und dem, was der Lehrer lehrt, iſt 
eine Schädigung bei der Erziehung; von der Nothwendigkeit einer ſol⸗ 
chen Scheidung kann ich mich nicht überzeugen. So ſehr auch Profeſſor 
von Raumer von der Zweckmäßigkeit ſeiner Vorſchläge überzeugt war, 
ſo wollte er doch keine Zwangsmaßregeln; er wollte, daß in der Schule 
nichts anders gelehrt werde, als was im Leben gebräuchlich iſt. Wenn 
aber einmal reglementirt werden ſoll, dann muß es für alle diejenigen 
geſchehen, welche die deutſche Sprache ſprechen, alſo für das geſammte 
deutſche Reich. Denn die Sprache iſt nicht ein Eigenthum der Einzel⸗ 
ſtaaten, ſondern der deutſchen Nation, wobei dieſe ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen hat. Endlich darf die wirthſchaftliche Bedeutung der Frage 
nicht außer Acht gelaſſen werden. Die Ausgaben für Schulbücher ſind 
in armen Familien, wenn auch im Ganzen nur gering, doch ſchwer 
Er. daß man in dieſer Beziehung nicht zu viel verlangen darf. Der 
chaden, der für den Buchhandel aus der Maßregel entſteht, iſt nicht 
zu unterſchätzen. 


Abg. v. Marſchall: Der Antragſteller hätte doch erſt den 
Beweis liefern müſſen, daß die Kompetenz des Reiches ſich auf dieſen 
1 erſtreckt; denn derartige Wendungen, wie: „die Sprache 
iſt Eigenthum der Nation“, find ſehr ſchön, aber dadurch wird kein 

echt geſchaffen. Ich bin kein Freund von derartigen formellen Be⸗ 
denken; lautete der Antrag: die Reichsregierung ſolle im Wege der 
Verhandlung mit den verbündeten n eine eine einheitliche 
Rechtſchreibung herbeiführen, fo würde ich keine Einwendungen gegen 
denſelben erheben; es ſcheint mir aber nicht zuläſſig, daß der Antrag 
eine rechtmäßig erlaſſene Verfügung einer Einzelregierung aufgehoben 
wiſſen will und die Reichsregierung zur Aktion gegen dieſelbe auffor⸗ 
dert. Es handelt ſich um die beiden Verfügungen des bairiſchen 
Miniſters vom 22. September 1879 und des preußiſchen Miniſters vom 
21. Januar 1880. Ich freue mich, daß der Abg. Stephani den Antrag 
als einen nichtpolitiſchen bezeichnet. Aber in der Preſſe ſeiner Partei 
iſt die Kritik gegen den preußiſchen Kultusminiſter mit beſonderer Liebe 
gepflegt worden, der bairiſche mit großer Schonung behandelt; ich weiß 
wicht, ob das allein auf orthographiſche Gründe zurückzuführen iſt. 
Hug MWindthorft: Hört!) Der Vertreter der Wiſſenſchaft und des 
den chorgckergewerbes haben die Frage beſprochen auf der Grundlage 
BD, Raumerſchen Entwurfes; eine Einigung wurde aber nicht erzielt. 
dae laubte der preußiſche Kultusminiſter auf Grund des vorlie⸗ 
Weil ES a dilboritätsdeſchluſſes weitere Schritte nicht thun zu ſollen, 
weil fi bäh neue Orc hographie möglichſt der beſtehenden anſchließen 
ſollte, W ſich die Maſoritätsbeſchlüſſe zu weit davon entfernten. 
Seitdem a“ ſich, namentlich in fachmänniſchen Kreiſen, der Wunsch 
nach Aenderung immer mehr Geltung verſchafft, namentlich iſt über 
das Bedürfniß gr Verſtändigung der Regierung erzielt worden. Es 
war ein kleines Regelbuch ausgearbeitet worden, welches inzwiſchen 
Verbreitung gefunden hat; es lehnte ſich an die Raumerſchen Grund⸗ 
läge an. Gegen dieſe Grundſätze trat Daniel Sanders aus Alt⸗Strelitz 
auf, und der Kultusminiſter hielt ſich für verpflichtet, dieſer Agitation 
entgegenzutreten, zumal ` auch die andern Staaten geneigt waren, 
die Orthographie nach Raumerſchen Prinzipien zu regeln. Eine 
einheitliche Regelung, der Angel globe muß berbeigeführt wer⸗ 
den, denn jetzt entſcheidet jeder Schulvorſteher, ja jeder Lehrer anders; 

ie allgemeine Schreibweiſe, von der Stephani geſprochen, beſteht nicht. 
Die neue Rechtſchreibung muß das Sprachgebräuchliche in Verbindung 


mit einer maßvollen Reform firiten. Die wirthſchaftlichen Bedenken 
ſind nicht ſo ſchwerwiegend; würde der Buchhandel und die Buch⸗ 
druckerei eine Schädigung befürchten. ſo müßten ſie ſich doch gegen die 
Maßregel ſträuben, ſtatt deſſen giebt der Vorſtand des Börjenvereind 
deutſcher Buchhändler Ten Einverſtändniß mit dem Vorgehen des bai⸗ 
riſchen und preußiſchen Miniſters zu erkennen und bittet um Herbei⸗ 
führung einer Einigung. Im ſächſiſchen Landtage hat Freiherr von 
Tauchnitz ausgeſprochen, daß das Druckereigewerbe ſehnlichſt eine Eini⸗ 
gung wünſche. Die Bücher werden nicht werthlos werden, denn wir 
leſen heute, trotz der verſchiedenen Orthographie, auch Bücher aus dem 
vorigen Jahrhundert, wenn ihr Inhalt nur ein guter iſt. 

Abg. Günther (Nürnberg): Die Ausführungen v. Marſchalls 
haben die des Abg. Stephani nicht erſchüttert. Sein Antrag hat nur 
den Zweck, die ſchlimmſten Härten des jetzigen unhaltbaren Zuſtandes 
zu beſeitigen. Die Thatſache ſteht feit, daß wir vier beſondere Ortho⸗ 
graphien in Würtemberg, Baiern, Preußen und im Reich haben, ſo 
daß eine norddeutſche Verlagsbuchhandlung das beliebte Lehrbuch von 
Pätz in verſchiedenen Ausgaben für die verſchiedenen deutſchen Einzel⸗ 
ſtaaten herſtellen mußte. Die bairiſche Regierung iſt in dieſer Frage 
allerdings loyal vorgegangen, hat aber in Preußen nicht das erforder 
liche Entgegenkommen gefunden, ſonſt wäre wohl ein einheitliches Vor⸗ 
gehen möglich geweſen. Das vom Abg. v. Marſchall zitirte Cirkular 
der deutſchen Buchhändler verfolgt denſelben Zweck wie der Antrag 
Stephani. Eine beſondere Schwierigkeit bietet der jetzige anarchiſche 
Zuſtand beſonders für diejenigen Lehrer, welche ſich mit der Schul⸗ 
ſchriftſtellerei beſchäftigen. E 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich finde im Art. 4 der 
Verfaſſung keinerlei Anhalt für die Kompetenz des Reiches, die deutſche 
Orjhographie zu regeln, das hat auch der bairiſche Miniſter v. Lutz 
ausgeſprochen. Aus dieſem Grunde ſchon iſt der Antrag Stephani 
nicht annehmbar, aber derſelbe iſt auch an und für ſich zu weitgehend. 
Eine Reglementirung durch das Reich auf dieſem Gebiet halte ich 
überhaupt nicht für augemeſſen, ſondern man ſollte die Dinge ſich ſo 
weiter entwickeln laſſen wie bisher. Der jetzige Zuſtand iſt überhaupt 
nicht ſo unerträglich, wie man behauptet, wenigſtens habe ich und 
viele andere das nicht empfunden. Dieſe Bewegung iſt eine rein ſchul⸗ 
männiſche, aus dieſen Kreiſen iſt ſie erſt in die Preſſe und das Volk 
dne du Mit der gleichen Nothwendigkeit, wie man die Rechtſchrei⸗ 

ung von Reichswegen reglementirt, müßte man auch reglementariſch 

feſtſtellen, ob das ſp zum Beiſpiel in dem Worte „ausſprechen“ wie 
ip oder ſchp lauten ſoll, ob man ſagen ſolle „gut“ oder „ut“. Man 
müßte reglementariſch auch feſtſtellen den Gebrauch der Fremdwörter 
und ihre Bedeutung, ſowie die Ausgleichung der Dialekte, die leider 
ſchon zu ſehr im Abſterben begriffen find. Mit ſolchen Reglements 
werden wir zum Geſpött der Nationen. Jahrhunderte lang war die 
Ee Orthographie in den Schulen üblich, unſere geſammte klaſſiſche 
Literatur iſt in derſelben gedruckt. Danach ſollten ſich die Schulen 
richten, ob dann ein h mehr oder weniger iſt, das iſt kein Unglück. 
Die bisherigen Schritte in Preußen und Baiern werden von jelbit ſchon 
in die rechte Bahn lenken, denn die Schulorthographie wird nicht maß⸗ 
— 5 Ze fo lange fie von unſerer geſammten Tagesliteratur nicht 
aeceptirt iſt. 

Abg. v. Kardorff: Die Ausführungen des Abg. v. Marſchall 
hätten mich beinahe dazu gebracht, für den Antrag Stephani zu 
ſtimmen. Wenn das deutſche Volk ſeine Sprache reglementiren will, 
jo iſt der deutſche Reichstag der einzig dafür geeignete Faktor. Ich 
will aber keine Reglementirung weder vom Reiche noch vom Staate, 
ich bedauere deshalb die Verfügung des Miniſters v. Puttkamer, welche 
die Verwirrung noch vergrößert. Von Luthers Zeiten bis jetzt hat 
das Leben ſelbſt in der Orthographie einen weſentlichen Fortſchritt 
herbeigeführt, wir ſchreiben jetzt Allen verſtändlich, mir ſollten alſo ruhig 
auf dieſem Wege fortfahren und nur die 1 einzelner 
Schulmeiſter beſchränken. Weil ich gegen jedes Reglement bin, ſtimme 
ich auch gegen den Antrag Stephani. 0 Ä 

Abg. Gareis: Ich kann dieſe ganze Frage nicht fo tragiſch 
nehmen. Zu einem Antrage, wie der vorliegende, ſind wir nicht kom⸗ 
petent, deshalb ſtimme ich gegen denſelben. Die Sache wurde für die 
Kultusminiſter der Ein elſtaaten zwingend, ſie mußten nach dem Schei⸗ 
tern der Einheitskonferenzen vorgehen, und ihr Erfolg iſt den getroffe⸗ 
nen Maßregeln nicht widerſprechend. Thatſache iſt, daß die germani⸗ 
ſtiſchen Philologen nach dem Vorgange der Brüder Grimm ganz an⸗ 
ders ſchreiben als die geſammte übrige Literatur. Die hiſtoriſche 
Schreibweiſe Grimms iſt die allein richtige und anzuſtrebende, ſtreitig 
iſt nur die Frage, ob der jetzige Zeitpunkt opportun iſt, ſie ſchon zu 
der des gemeinen Mannes zu machen. Durch die Schulmeiſter werden 
aber die beiden Schreibweiſen vollkommen vermengt. es entſteht dadurch 
namentlich für die Volksſchule ein ſolches Chags, das nur auf dem 
Wege des Reglements beſeitigt werden kann. Für die Schule iſt alſo 
das Reglement erforderlich, während für das Leben dieſe Bewegung 
noch nicht abgeſchloſſen iſt und der allmäligen Regelung und Abſchlie⸗ 
Bung durch die Akademien der deutſchen Einzelſtagten, ſo lange wir 
eine deutſche Akademie nicht haben, bedarf. Für die Schulen dürfen 
wir aber nicht durch das Veto des Antrages Stephani die bisherigen 
Reglements durch ausſichtsloſe langwierige Verhandlungen erſetzen. 
. als dieſe Frage wäre die allgememe Einführung der lateini⸗ 
ſchen Schriftzeichen durch das Reich an Stelle unſerer jetzigen ver⸗ 
ſchnörkelten, fälſchlich gothiſch oder deutſch genannten. 

Abg. v. Treitſchke: Obgleich oder vielmehr weil ich ſelbſt Pro⸗ 
feſſor bin, erlaube ich mir, mit einer etwas unhöflichen Bemerkung zu 
beginnen. Die Rede meines Kollegen Gareis hat namentlich durch ihr 
eifriges Eintreten für die lateiniſche Schrift bewieſen, daß wir Pro⸗ 
feſſoren und Schulmänner leider Gottes die eigentlichen Urheber der 
allgemeinen Anarchie in dieſer Sache ſind. Ich will dieſen Fehler zu 
vermeiden ſuchen, denn das Haus ſcheint nicht geneigt, ein collegium 
orthographieum zu hören. Man könnte tragiſch wie der Abg. von 
Marſchall die Kompetenz des Reichstags in dieſer Sache beſtreiten, 
wenn der Antrag Stephani etwa dahin ginge, ein deutſches Necht⸗ 
ſchreibungsamt zu errichten oder ein Reichsgeſetz über unſere Ortho⸗ 
graphie zu erlaſſen, er will aber nur den erſten Beamten des Reichs 
erſuchen, im Wege freier Verhandlung zwiſchen den einzelnen Regie⸗ 
rungen das Bedürfniß zu prüfen und dann möglicherweiſe zu verabreden. 
Dieſes iſt ein ſo beſcheidenes Verlangen, daß jeder deutſche Reichsbürger 
dieſelbe Petition an den Reichskanzler richten könnte. Es iſt richtig, 
daß dieſe Frage durch Verſchuldung freilich nur eines Theils der liberalen 
Preſſe einen Parteicharakter angenommen hat, denn einige Blättter, 
wie die „Köln. Ztg.“, find von vornherein für den preußiſchen 
Unterrichtsminiſter eingeſtanden. Ein großer Theil der liberalen Preſſe 
hat hier allerdings in einer oft geradezu jeſuitiſchen Weiſe geſündigt. 


Daraus folgt aber doch nicht, daß nun die Konſervativen das Recht 
haben, dieſe Sache als ihre Paxteiſache zu betrachten; es gilt vielmehr, 
De einfach fachlich zu prüfen. Die deutſchen Unterrichtsminiſter waren 
beim Erlaß ihrer einſeitigen Verordnungen in dem für Beamte ſehr 
verzeiplichen Irrthum befangen, daß fie die Sache als eine techniſche 
Schulfrage anſahen und ſich naturgemäß an die vorliegenden Gut⸗ 
achten der Schulmänner hielten. Die Schulmänner find aber in dieſer 
rage nicht Autorität, ſondern Partei im allerſchlimmſten Sinn. 
Es ſtände gut um Deutſchland, wenn uns der Schuh nirgendwo an⸗ 
ders drückte, als in unſerer SR dieſelbe iſt viel beſſer, 
als ihr Ruf. Merkt man ſich die einfache Regel, daß h als Dehnungs⸗ 
zeichen dient, ſo wird faſt jedes deutſche Wort ſo ausgeſprochen, wie 
man es ſchreibt, während von dem Franzöſiſchen und i 
bekanntlich das Gegentheil gilt. Gegen dieſen ungeheuren Zou 
unſerer alten Orthographie kann man doch wohl eine gewiſſe Regel⸗ 
loſigkeit und Freiheit in den Kauf nehmen. Freiheit iſt aber die 
Macht und Schönheit der deutſchen Spache. Warum ſoll denn nicht 
der eine Deutſche geſcheidt ſein dürfen mit dem dt, der zweite mit 
dem d und der dritte mit dem t? Wenn wir nur erſt Alle, die Schule 
meiſter mit eingeſchloſſen, wirklich geſcheidt wären! ( beiterkeit.) 
Unſere Rechtſchreibung hat ſich allmälig völlig organiſch fortgebildet 
— das beweiſen die zuerſt erſchienenen Ausgaben von Schiller und 
Goethe —, wir haben ſeitdem ohne Reglement eine große Anzahl 
überflüſſiger Buchſtaben weggeworfen. Man muß heute leider ſo viel 
leſen, daß ich gar keine Neigung habe, bei jedem Worte erſt zu ſtutzen 
und zu fragen, welcher germaniſche Korrektor hier einen Fehler ange⸗ 
richtet hat. Dies iſt eine einfache und dem praktiſchen Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechende Orthographie. wie ſie erwachſene Männer heute ſchreiben. 
Der Jammer fängt erſt in den Schulen an. Seit die germaniſtiſche 
Wiſſenſchaft einen ſo glücklichen Aufſchwung genommen hat, glaubt 
jeder junge Philolog, ſobald er anfängt zu ſchulmeiſtern, verpflichtet 
zu ſein, germaniſtiſche Thaten zu thun, natürlich Taten und tun, 
ohne h (Heiterkeit), und nun gewerbsmäßige Jagd nach überflüſſigen 
Buchſtaben zu machen, und gelangt dann ſchließlich zu einer Ortho⸗ 
graphie, die ſo einfach iſt, daß ſelbſt das liebe Vieh geſchrieben wird 
„Fi“ (große Heiterkeit), eine uns zugegangene traurige Muſterleiſtung. 
50 wenig man daran denken darf, einen naturwiſſenſchaftlichen oder 
hiſtoriſchen Satz, der noch eine unerwieſene an iſt, Bauernkindern 
beizubringen, jo wenig darf man mit der Rechtſchreibung bei de 
Kindern anfangen. Ich erhebe den unbeſcheidenen Anſpruch, daß mein 
Junge von mir lernen ſoll, deutſch zu ſchreiben, habe dagegen gar 
keine Neigung, mich von meinem Sohne eines Beſſeren belehren zu 
laſſen. (Heiterkeit.) Nur ein geringer Bruchtheil von Ihnen wird die 
ewohnte Orthographie aufgeben, von allen namhaften deutſchen Ger 
ehrten und Schriftitellern, die ich bisher darüber gefragt, hatte fein 
einziger die Neigung dazu. g 
Bücher leſen und verſtehen, ſo müſſen ſie ſich die in der Schule erlernte 
Schreibweiſe erſt abgewöhnen und werden verwirrt. Ich kann dem 
Antrag Sterhani nur, in konſervativem Sinne aufgefaßt, beiſtimmen. 
Der Antrag iſt nicht glücklich gefaßt. Die Frage ft 


weder Einheit oder Neuerung; beides zuſammen können Sie nicht 


durchſetzen, denn es wird der geſunde konſervative Sinn der älteren 


Leute — und die 50: und 60jährigen beherrſchen die Welt — dafür 
ſorgen, daß trotz aller Reglements doch keine praktiſche Einheit zu 
Stande kommt. Ich verſtehe den Antrag Stephani jo, daß die Regie⸗ 
rungen ſich einigen ſollen über die Orthographie ihrer amtlichen Erlaſſe 
— und das iſt aech — daß ſie den Schullehrern verbieten 
ſollen, in den Schulen willkürlich an der Orthographie herum zu ex⸗ 
perimentiren und an derſelben Schule verſchiedene Syſteme anzuwenden 
und endlich, daß nur Schulbücher eingeführt werden, welche von dem 
8 übereinſtimmend beſtehenden Gebrauche unter den praktiſchen 
uten und den Fachgelehrten nicht allzuſehr abweichen. Weicht man 
hiervon allzu ſehr ab, ſo muß ich leider erklären, daß ich mich nicht 
unterwerfen würde. Obgleich ich eine ſehr große Ehrfurcht vor der 
Macht des deutſchen Reiches habe, jo mächtig wie das alte, gute, 
ſtumme h iſt es noch lange nicht (Heiterkeit), dazu muß es mindeſtens 
noch ein Menſchenalter älter werden. Unſere Geſetzgebung hat in der 
letzten Zeit manche alte gute Gewohnheit unſeres Volkes verwirrt und 
aufgeſtört, wir haben zu dem guten metriſchen Syſtem der Franoſen 
leider Gottes auch jene verrückten jakobiniſchen Namen für die Maße 
und Gewichte angenommen, die weder franzöſiſch, noch lateiniſch, noch 
griechiſch, ſondern einfach ſinnloſes Kauderwelſch find, an die ſich das 
geſunde Sprachgefühl unſeres Volkes auch in hundert Jahren nicht ge⸗ 
wöhnen wird. Es wird immer wieder vorkommen, daß der Bauer 
einen Kilometer Leberwurſt bei dem Schlächter kaufen will. (Große 
Heiterkeit.) Eine ſolche ungeſunde Sprache rächt ſich bitter. Bei ihren 
Verhandlungen mögen die deutſchen Regierungen von dem Grundſatze 


Sollen alſo ſpäter die Schulkinder unſere 
i erlernte 


2 


LE 


— 


V 
ur ut be echt 


2 
u 
85 
S 


teht einfach: Ente 


ausgehen, daß dies keine Sache des Reglements von oben, ſondern der 


ganzen Nation iſt, und daß die Schule dem Leben zu Menn hat, nicht 
aber das Leben erwachſener Männer den Tifteleien ſchulmeiſternder 
Lehrer. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Ich akzeptire ſehr gern das Geſtändniß des 
Vorredners, daß die Herren Profeſſoren ſchon viel Unheil N 
haben und daß unſere neuere Geſetzgebung, an deren Zuſtandekommen 
übrigens Herr v. Treitſchke Theil genommen hat, viel Bedenkliches ent⸗ 
hält. Ich wundere mich nur, daß Herr v. Treitſchke auf Grund ſeiner 
Ausführungen zu dem Schluß kommt, dem Antrage zuzuſtimmen; ich 
würde es für weit erklärlicher halten, wenn er ſich ſchleßlich gegen den⸗ 
ſelben erklärt hätte. Er hat eigentlich nur eine Reihe von ſinnreichen 
Widerſprüchen vorgebracht, die ich mit meinem gewöhnlichen Verſtand 
nicht begreife. ( Heiterkeit.) Mir iſt das aber eine Illustration dafür 
daß der Antrag entweder nicht klar iſt, oder daß er abſichtlich verdun⸗ 
kelt, was er eigentlich will. Soll der Antrag den Zweck haben, daß 
Alles beim Alten bleibt, ſo könnte ich ihm zuſtimmen. J habe ge⸗ 
funden, daß die Vorredner, Herr v. Treitſchke, v. Kardorff, Reichenſper⸗ 
ger, die Erlaſſe der Kultusminiſter in Preußen und Baiern zu ſchwer nehmen. 
Nicht die genannten Herren, ſondern die Schulkinder ſollen in Folge 
dieſer Erlaſſe zu einer beſtimmten Rechtſchreibun angehalten werden. 
Ich bin nun allerdings der Meinung, daß h A 
oberften Schulverwaltung ift, generelle Vorſchriften für die Lehrer zu 
erlaſſen, nach welchen ſich dieſe beim orthogra errich! 
richten haben, beſonders da infolge der germant ſtiſchen Studien jeder 
Schulmeiſter eine andere Methode befolgt. Fur nothwendig halte ich 
es, daß das Reglement nicht zu ſehr von der allgemeinen chreibweiſe 
abweicht. Das war es, was ich zu jagen hatte) ich muß aber geitehen, 
daß ich mich in meiner Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter gar 
nicht für berechtigt halte, das zu ſauen, was ich gejagt habe. (Heiter- 


es Aufgabe und Pflicht der 
hiſchen Unterricht zu 


keit.) In den Beſtimmungen über die Kompetenz des Reichstages ſin⸗ 


an 


wirthſchaft ſchützt. 


det ſich die Rechtſchreibung nicht. Wer mit dem Erlaß des preußiſchen 
Kultusminiſters nicht einverſtanden iſt, der kann das im preußiſchen 


Landtage ausſprechen. SE S 

Staatsſekretär Hofmann: Es iſt nicht meine Abſicht geweſen, 
mich in die Debatte einzumiſchen; die Aeußerungen des Vorredners 
peranlaſſen mich aber zu einer Erklärung. Die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers zur neuen Schulorthographie iſt bekannt dadurch, daß ein Er⸗ 


laß von ihm in den Zeitungen publizirt worden iſt. Es heißt darin, 


daß es im Verkehr der Reichsbehörden bei der alten Orthographie 


bleiben ſolle, bis im Wege der Reichsgeſetzgebung oder anderweitiger 
Vereinbarung eine Abänderung herbeigeführt iſt. Daraus geht hervor, 
daß der Reichskanzler in Beziehung auf die Zuſtändigkeit der Reichsge⸗ 
ſetzgebung oder in Beziehung auf ſeine Zuſtändigkeit zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung unter ſämmtlichen Regierungen die Auffaſſungen 
des Vorredners nicht theilt. Ich glaube, daß man dem Reichskanzler 
wenigſtens das Recht nicht beſtreiten wird, im Wege der Verſtändi⸗ 
10 zwiſchen den Regierungen eine einheitliche Rechtſchreibung herbei⸗ 
zuführen. 

Abg. Rickert: Ich will zunächſt konſtatiren, daß ich den Antrag 
ſo auffaſſe, wie ihn der Abg. v. Treitſchke interpretirt hat. Die Abgg. 
v. Kardorff und Windthorſt ſehen den Antrag fo an, als ob er gegen 
den preußiſchen Kultusminiſter gerichtet jet, Zu einer ſolchen Ausle⸗ 
gung giebt der Antrag keinen Anlaß. Wenn heute noch Dr. Falk im 
Kultusminiſterium ſäße, würde ich bei gleicher Veranlaſſung denſelben 

ntrag eingebracht haben, und ich glaube, Dr. Falk würde darin keinen 
tendenziöſen Angriff erblicken. Denken Sie doch nicht immer an 
unitariſche Beitreoungen, namentlich auf dieſem harmloſen Gebiet. Der 
Abg. Gareis hat mir einiges Gruſeln hervorgerufen, indem er den 
Puttkamer'ſchen Erlaß erſt als den Anfang betrachtete, ich habe 
daran ſchon vollſtändig genug. Hätte das Reglement nur ein⸗ 


zelne beſondere Gelüſte der Lehrer bekämpfen wollen, dann 
brauchte es ſich nicht jo weit von der geltenden Rechſchrei⸗ 


bung zu entfernen, dann hätte auch Niemand etwas dagegen einzu⸗ 
wenden. Der Erlaß will aber nicht bloß die Schule, ſondern 
auch uns zur neuen Orthographie zwingen und dagegen wollen wir 
uns ſchützen. Wir wollen der Verwirrung vorbeugen, die daraus ent⸗ 
ſtehen muß, wenn die Staaten einzeln vorgehen. Der Abg. von Kar⸗ 
dorff hat bis auf den Schluß für den Antrag geſprochen, ebenſo der 
Abg. Reichenſperger. Der Abg. Windthorſt findet den Antrag nicht 
klar. Derſelbe verlangt nur eine nochmalige Prüfung der Sache, und 
wenn man nach dieſer Prüfung reglementiren will, dann ſoll es ein⸗ 
heitlich, von Reichs wegen geſchehen. Ich weiß nicht, ob die Herren 
im Zentrum den Kompetenzeinwand als durchſchlagend anſehen; ſie 
ſollten ſich den Beſchluß der bairiſchen Abgeordnetenkammer anſehen, 
der wird ihre Bedenken beſeitigen. Würde man im Reichstage abſtim⸗ 
men laſſen, ob eine Reglementirung auf dem Gebiete der Ortho⸗ 
graphie ſtattfinden ſolle, jo würde die große Majorität mit „Nein“ ant⸗ 
worten. 1 
Der Antrag wird darauf abgelehnt; für denſelben ſtimmt der 
Fortſchritt, die Nationalliberalen und einige Konſervative; gegen den⸗ 
ſelben die beiden konſervativen Parteien, das Zentrum und die natio⸗ 
nalliberalen Abgg. Gareis und v. Bunſen. h Lan 
Es folgt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion 
über die Wahl des Abg. Baron v. Arns wald im 5. Wahlkreiſe der 
Provinz Hannover. Entſprechend dem Antrage der Kommiſſion wird 
die Wahl ohne Diskuſſion für ungültig erklärt. ZO 
Hierauf ſchreitet das Haus zur erſten Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreſſend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 
Staatsſekretär Hofmann: Es bedarf wohl keiner beſonderen 
Ausführung, um das Bedürfniß für das vorliegende Geſetz nachzuwei⸗ 
fen, vielmehr könnte man fragen, warum es erſt jettt erſcheint. Es 
mußten erſt die Erfahrungen abgewartet werden, die man in Preußen 
mit dem Viehſeuchengeſetz von 1875 gemacht hat, außerdem waren die 
Urtheile vieler Sachverſtändigen einzuholen, daher hat ſich das Geſetz 
bis jetzt verzögert. Im Weſentlichen iſt daſſelbe dem preußiſchen Geſetze 
on 1875 nachgebildet, und ich empfehle es dem Wohlwollen des hohen 
Sep indem ich mir EE auf Einzelheiten deſſelben bei der 
Spezialberathung einzugehen. . f 
Vie We de kg cho w: Das Geſetz ſei beſtimmt, einem lange 
efühlten Bedürfniſſe abzuhelfen und werde daher von ihm und feinen 
reunden mit Freuden begrüßt. Es werde die Mittel bieten, den eng⸗ 
liſchen Markt für EE zu erobern, denn alle darauf gerichteten 
Bemühungen feien an der Furcht Englands vor Einſchleppung der 
Viehſeuche geſcheitert. Preußen habe mit feinem Viehſeuchengeſetz 
günſtige Erfahrungen gemacht, und es ſei ein möglichſt ſtarker Bruck 
von Oben her zu wünſchen, um das dem preußiſchen nachgebildete Geſetz 
in den übrigen deutſchen Staaten zur ſtrengen Durchführung zu brin⸗ 
en, in denen zum Theil höchſt unzureichende Beſtimmungen beſtänden, 
r befürchte nur, daß dem Reichskanzler nicht die genügenden Mittel 
zur Ausübung des erforderlichen Drucks zu Gebote geſtellt würden, 
und daher wünſche er, daß in der Kommiſſion darauf geachtet werde, 
ob und in welcher Weiſe die Zentralſtelle in der Reichsregierung noch 
verſtärkt werden könne. Redner führt noch einzelne Punkte an, in 
denen das Geſetz gegenüber dem preußiſchen Verbeſſerungen aufweiſe, 
und beantragt Aeberweiſung deſſelben an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
liedern. j i l 
8 Graf v. Behr erklärt ſich im Großen und Ganzen mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden. Das preußiſche Geſetz habe ſich ſo gut bewährt, 
daß ſich die Nachbildung deſſelben empfehle; da aber das vorliegende 
Geſetz auf andere und ganz verſchiedene Landestheile Anwendung finde, 
ſo ſeien eine Anzahl Aenderungen geboten. : SC 
Abg. Mendel: Die Ausdehnung des preußiſchen Seuchenge⸗ 
etzes, das ſich im Allgemeinen bewährt hat, auf das deutſche Reich 
EN man nur mit Freude begrüßen. Je größer das Territorium, über 
das eine einheitliche Geſetzgebung nach dieſer Richtung hin ſich erſtreckt, 
um ſo ſicherer der Erfolg. Das Beſte würde unzweifelhaft eine inter⸗ 
nationale Seuchengeſetzgebung ſein, die aber ſcheitern muß, ſo lange in 
Rußland Zuſtände herrſchen, die, ſelbſt den guten Willen der ruſſiſchen 
Regierung vorausgeſetzt, eine Durchführung ſanitätspolizeilicher Maß⸗ 
regeln unmöglich machen. In dem vorliegenden Geſetzentwurſe fehlt 
B. die Erwähnung der Trichinen, die doch zu den „übertragbaren 
` "e der Hausthiere“ gehören, wenn auch Ca die Uebertragung in 
anderer Weiſe geſchieht, als bei dem Rotz, der Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Die Trichinen ſpielen von Jahr zu Jahr eben eine bedeutendere Rolle. 
Es iſt unzweifelhaft, daß die Trichinoſis eine immer erheblichere Aus⸗ 
dehnung von Jahr zu Fahr erreicht, und daß ein energiſches Einſchrei⸗ 
ten hier geboten iſt. ache der Kommiſſion wird es ſein, die ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen in das Geſetz hineinzubringen. Finde ich 
nach dieſer Richtung hin das Geſetz nicht weit genug gehend, ſo 
wünſche Vi andererſeits eine Einſchränkung des § 7, durch den eine 
allgemeine Grenzſperre wegen der hier erwähnten Seuchen möglich 
wird. Da nun eine von dieſen wohl immer in einem Bezirk des Aus⸗ 
landes exiſtirt, To würde dadurch die Möglichkeit gegeben, ein vollſtän⸗ 
diges Prohibitivſyſtem gegen die Einfuhr von Vieh und Fleiſch durch⸗ 
uführen, und damit eine erhebliche Schädigung der Konſumenten ber 
beigeführt. Beſtärkt in dem Verdacht, daß hier mit ſanitätspolizeilichen 
Anordnungen Maßregeln der Zollpolitik gedeckt werden, denen wir 
nicht beiſtimmen können, werde ich durch die Anfragen des Reichs bei 
der wiſſenſchaftlichen Deputation der preußiſchen Medizinal⸗Abtheilung 
betreffs des Corned beat aus Amerikg, worin man auch Geſundheits⸗ 
gefährliches entdecken wollte, um die Einfuhr zu beſchränken, beſonders 
aber auch durch die Ausführungen des Vorredners, der die Politik 
Englands als nachahmungswerth bezeichnete, das durch ſeine angeblich 
ſanitätspolizeilichen Abſperrungen fremden Viehes die heimiſche Land⸗ 


Frhr. v. O w wünſcht dringend, daß der Geſetzentwurf nichti m Schoße 
der Kommiſſion begraben werde, ſondern noch in dieſer Seſſion zur Erl.⸗ 
digung komme. Er ſei erfreut, daß durch eiuzelne Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten berückſichtigt ſei, glaube aber, 


man könne der Entſcheidung derſelben noch mehr üserlafien. Die Be⸗ 
ſugniſſe des Reichskommiſſars ſeien zum Theil zu weit gehende. 


Hierauf wird die Disfuffton geſchloſſen, und die Vorlage einer 


Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Donnerftag 
12 Uhr. (Wuchergeſetz.) 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


T Berlin, 7. April. [Das Entlaſſungsgeſuch 
des Kanzlers.] Es iſt mir heute im Laufe des Tages 
nicht gelungen, irgend jemanden zu finden, der das neueſte Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck ernſthaft nähme, die Even⸗ 
tualität der Genehmigung deſſelben in Betracht zöge. Natürlich 
find die Vermuthungen über die wahre Urſache und den wirk— 
lichen Zweck äußerſt verſchieden. Diejenigen, welche ſich am 
meiſten an den offiziell angegebenen Grund halten, ſind der 
Meinung, der Kanzler wünſche eine zugleich mit der Ablehnung 
des Entlaſſungsgeſuchs in irgend welcher Form erfolgende 
Preſſion des Kaiſers auf den Bundesrath be⸗ 
hufs nachträglicher Annahme des Quittungsſteuerprojekts in der 
Form des Entwurfs, wobei dem Fürſten Bismarck der Wunſch 
untergeſchoben wird, auf dieſe Weiſe indirekt zugleich einen oe: 
wiſſen Einfluß auf den Reichstag zu Gunſten der dort bis⸗ 
her für ausſichtslos gehaltenen Quittungsſteuer zu üben. Die 
in der offiziöſen Motivirung des Entlaſſungsgeſuchs enthaltenen 
Angriffe auf den Bundesrath haben übrigens durchweg 
in allen Parteien verwundertes Kopfſchütteln erregt. 
Wir unſererſeits glaubten am Sonntag, das Verhalten des 
Bundesraths zu den verſchiedenen Reichsſtempelſteuern als einen 
Beweis ſeiner gewohnheitsmäßigen Unterwürfigkeit allen Vorlagen 
des Kanzlers gegenüber anſehen zu müſſen, und keinesfalls wird 
irgend jemand bis geſtern Abend auf den Gedanken gekommen 
ſein, in der Behandlung der Quittungsſteuer durch den Bundes: 
rath unzuläſſige Oppoſition zu erblicken. Die Aenderung, welche 
zu dem Konflikt Anlaß gegeben, iſt jedenfalls, da ſie die Unbe⸗ 
quemlichkeiten einer Quittungsſteuer wenigſtens in einem Punkte 
für die Bevölkerung verringert, im Sinne der letzteren, und 
wenn irgend ein Gebrauch, den die kleinen Regierungen von 
dem ihnen allerdings unverhältnißmäßig zugemeſſenen Stimmrecht 
machen können, der öffentlichen Meinung gerechtfertigt 
erſcheinen kann, ſd wird es ein ſolcher, wie der hier zum Gegen⸗ 
ſtand einer Anklage gemachte ſein, wie richtig im Allgemeinen 
auch die Anſicht ſein mag, daß der durch die Stimmenverthei⸗ 
lung im Bundesrath bedingte übergroße formelle Einfluß der 
Kleinſtaaten nicht allzuſehr auf die Probe geſtellt werden darf. 
Dieſe Stimmenvertheilung iſt übrigens das eigenſte Werk des 
Reichskanzlers und im konſtituirenden Reichstag von den Libe⸗ 
ralen beſtritten worden. Da die offiziöſe Motivirung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs Vielen unglaublich erſcheint, jo hat man die ver: 
ſchiedenſten anderweitigen Vermuthungen über den wahren Grund 
aufgeſtellt. Am unzutreffendſten iſt jedenfalls die Konjektur, daß 
Fürſt Bismarck eine Verfaſſungsänderung, eine anderweite Ver⸗ 
theilung der Stimmen im Bundesrath herbeiführen wolle, indem 
er mit dieſer ſchon ſeit längerer Zeit unzufrieden ſei. Zu ſolcher 
Unzufriedenheit hat er in der That gar keinen Grund gehabt, 
und eine Verfaſſungsänderung, wie die hier in Ausſicht genom⸗ 
mene, würde gegen das ganze Syſtem der Behandlung der Klein⸗ 
ſtaaten ſein, welches der Reichskanzler konſequent ſeit dem Jahre 
1867 befolgt hat. Eher könnte eine andere Vermuthung glaub⸗ 
haft erſcheinen, wonach Fürſt Bismarck nur den erſten beſten 
Anlaß ergriffen habe, um ſeine Unzufriedenheit, die in Wahrheit 
ganz andere Gründe habe, zu konſtatiren; die wirkliche 
Urſache liege auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, reſp. in 
den Schwierigkeiten, denen Fürſt Bismarck andauernd in ſeiner 
ruſſenfeindlichen Politik am Hofe begegne. Hiermit wird auch 
die neueſte, in Leipzig erfolgte, antiruſſiſche und offenbar unter 
Mitwirkung des auswärtigen Amts erfolgte Veröffentlichung in 
Verbindung gebracht, indene behauptet wird, mit derſelben ſei 
man an Stellen, deren Urtheil dem Kanzler nicht gleichgültig 
ſein kann, keineswegs einverſtanden geweſen. Wieder andere 
ſprechen von einer allgemeinen Unzufriedenheit des Fürſten Bis⸗ 
marck mit der Geſammtheit der politiſchen Verhältniſſe, wozu 
insbeſondere die Lage der Parteien im Reichstag, die bereits 
ſichere oder wahrſcheinliche Ablehnung verſchiedener Steuerprojekte, 
die andauernde Oppoſition eines großen Theils der gebildeten 
Klaſſen gegen die neue Wirthſchaftspolitik ꝛc. beigetragen habe. 
Richtig wird ſein, daß es den Kanzler beſonders geärgert hat, 
zu hören, daß im Bundesrath ſogar ein Vertreter Preu⸗ 
ßens, ein Repräſentant der Poſt- Verwaltung, für den 
jo übel aufgenommenen Beſchluß der Majorität, 
die Poſtanweiſungs⸗ Quittungen von der Stempelpflicht freizu⸗ 
laſſen, eingetreten ſei. Obgleich Fürſt Bismarck ſich früher ſchon 
über angeblich eigenmächtiges Vorgehen des Staatsſekretärs 
Stephan mißbilligend ausgeſprochen hat, dürfte die Behauptung, 
das Demiſſionsgeſuch des Kanzlers werde ſtatt mit ſeinem, viel⸗ 
mehr mit Herrn Stephan's Rücktritt endigen, ſich ſchwerlich be⸗ 
ſtätigen. Von einem Geſichtspunkt aus mag es ja wünſchens⸗ 
werth ſein, daß alle Vertreter Preußens im Bundesrath ſich 
ſtets in demſelben Sinne äußern; wenn dies aber zur unver⸗ 
brüchlichen Regel, ſelbſt in techniſchen Dingen, gemacht werden 
ſoll, jo iſt anderſeits nicht abzuſehen, warum Vertreter der 
verſchiedenſten Verwaltungszweige für Preußen in den Bundes⸗ 
rath geſchickt werden, warum nicht als Repräſentant aller 17 
preußiſchen Stimmen nur eine einzige Perſönlichkeit dort er⸗ 
ſcheint. Es kommt in dieſer Beziehung noch beſonders in Be⸗ 
tracht, daß im Reich eine kollegialiſche Regierung bekanntlich 
nicht vorhanden iſt, die einzelnen Reſſorts alſo keineswegs immer 
in der Lage ſind, über Vorlagen des Kanzlers, bevor dieſelben 
in den Bundesrath gelangen, ihre techniſch motivirte Meinung 
zu äußern. 


— Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Lucius hat unterm 
23. v. M. an die königlichen Oberförſter und Forſtkaſſen⸗Rendanten ein 
Schreiben erlaſſen, in welchem ſie erſucht werden, entweder ſelbſt die 


Intereſſen der Kaiſer⸗Wilhelmsſpende wahrzunehmen oder 


geeignte Perſönlichkeiten für dieſelbe zu gewinnen. „Die Direktion der 
Kaiſer⸗Wilhelmsſpende, Allgemeinen deutſchen Stiftung für Alters⸗ 
Renten- und Kapitalverſicherung“, jagt das betreffende Refkript, hat 
darauf angetragen, daß den Lokalbeamten, Rezeptur⸗ und Kaſſenſtellen des 
den doe e welche Den e 
zu ſein. Bei dem großen Intereſſe, welches die Anſtalt Allerhöchſten Ortes 
und in den weiteſten (1) Kreiſen gefunden, und welches ſie für das 
Volkswohl im Allgemeinen hat, trage ich kein Bedenken, dieſem Wunſche 
zu entſprechen. Es kommt zunächſt darauf an, in kleineren Städten 
und auf dem platten Lande Mittelsperſonen ausfindig zu machen, 
welche geeignet und bereit ſind, als Delegirte der Stiftungsverwaltung 
einerſeits die nach dem Stiftungsſtatut ausſchließlich zur Betheiligung 
an der Verſicherungsanſtalt berufenen, minder bemittelten Klaſſen und 
unter dieſen namentlich die arbeitende Bevölkerung über die Zwecke und 
Ziele der Anſtalt zu belehren und ihr Intereſſe für die Theilnahme an 
derſelben zu gewinnen, andererſeits Beitragszahlungen entgegen zu 
nehmen und an die Stiftungskaſſe einzuſenden. Den Herren Oberför⸗ 
ſtern empfehle ich angelegentlich, nach dieſer Richtung hin, event. unter 
Mitwirkung der Ihnen untergeordneten Beamten, dem Erſuchen der 
Direktion entſprechend, die thunlichſte Förderung der Stiftungszwecke 
ſich angelegen ſein zu laſſen und bemerke, daß die erforderlichen 
Exemplare von den Statuten, Geſchäftsplänen, Tarifen ꝛc. der Anſtalt 
Ihnen von der Direktion der Kaiser Wilhelmsſvende unmittelbar zu⸗ 
gehen werden.“ Es ſtehen weitere Reſkripte der anderen Reſſort⸗ 
miniſter bevor, in denen die ihnen unterſtellten Beamten gleichfalls 
angewieſen werden ſollen, für die Stiftungszwecke förderlich zu ſein. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 8. April. 
©, Gegen 60 Auswanderer, beſtehend aus Männern, Weibern 
und Kindern, trafen geſtern Nachmittag aus der Gegend von Gneſen 
auf dem hieſigen Zentralbahnhofe ein, um von hier aus theils über 


Hamburg, theils über Bremen jenſeits des Ozeans zu gelangen, wo fie 


ſich in den Vereinigten Staaten ein neues, ihrer Meinung nach für ſie 
vielverſprechendes Heim zu gründen gedenken. Die Leute waren pol⸗ 
niſcher Abkunft. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 7. April. Die erſte Kammer hat den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Erbauung einer ſtehenden Brücke bei Mainz ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Wien, 7. April. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde von der Regierung eine Vorlage betreffend die Bewilli⸗ 
gung eines Nachtragskredits von 10,000 Gulden für Betheiligung 
Oeſterreichs an der Weltausſtellung in Melbourne eingebracht. 
Das Haus ſetzte darauf die Berathung des Budgets fort. 

Wien, 7. April. Die „Preſſe“ will wiſſen, daß die be⸗ 
theiligten Regierungen ſich über die Frage betreffend die Verlän⸗ 
gerung des öſterreichiſch-deutſchen Handelsvertrages bis zum Ende 
des Monats Juni 1881 bereits verſtändigt hätten, und daß ſchon 
in nächſter Zeit die Einbringung der betreffenden Regierungs⸗ 
vorlage in dem Parlamente zu erwarten ſei. — Eine Beſtätigung 
der Nachricht liegt nicht vor. 

Kopenhagen, 6. April. Die Prinzeſſin von Wales iſt 
heute Abend 6'/ Uhr mit dem deutſchen Poſtſchiff „Kaiſer“ in 
Korſör eingetroffen und von dem König, der Königin und dem 
Kronprinzen empfangen worden. 
mittelſt Extrazuges nach Kopenhagen weiter. 

Peſt, 7. April. In dem Unterhauſe wurden der Geſetz⸗ 
entwurf über die Staatsanlehen für die Theißregulirungsgeſell⸗ 
ſchaften und die Vorlagen betreffend die Hilfsleiſtung für die 
Stadt Szegedin und den Wiederaufbau derſelben von der Regie⸗ 
rung vorgelegt. Die Vorlagen wurden zur ſchleunigen Berathung 
dem Finanzausſchuſſe überwieſen. 

aris, 6. April. Der Prinz von Wales iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Madrid, 6. April. Die demokratiſche Partei hat ein 
von 279 Senatoren und Deputirten und 21 Journaliſten unter⸗ 
zeichnetes Manifeſt veröffentlicht, in welchem fie Religions- und 
Preßfreiheit, Vereins: und Verſammlungsrecht, Freiheit des 
Unterrichts, allgemeines Stimmrecht, Dezentraliſation der Ver⸗ 
waltung, allgemeine Militärdienſtpflicht, Sparſamkeit in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung, finanzielle Kontrole, Gleichſtel⸗ 
lung der Inſel Kuba mit dem Mutterlande und Unabſetzbarkeit 
der Richter als ihre Forderungen bezeichnet. 

London, 7. April. Bei den heutigen Wahlen gewannen 
die Liberalen Sitze in den Grafſchaften Bedfort, Berwick, Car⸗ 
narvon, Eaſt⸗Derbyſhire, North⸗Nottingham, Radnor und Ayr. 

London, 7. April. In South⸗Norfolk find der Konſer⸗ 
vative Buxton und der liberale Gurdon gewählt worden; die 
Liberalen haben dadurch einen weiteren Sitz gewonnen. Die 
Majorität, mit welcher Gurdon gewählt wurde, betrug nur eine 
Stimme. 

Sofia, 7. April. Das neue Miniſterium iſt, wie es 
heißt, konſtituirt und ſoll folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: 
Zancoff Präſident und Auswärtiges, Caraveloff Finanzen, 
Stoyanoff Juſtiz, Tiſcheff Inneres, Gaſelew Unterricht. 

Southampton, 7. April. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd 
„Oder“ iſt hier eingetroffen. 

Berlin, 7. April. S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze 
Le a Mattheſen, iſt am 19. Mit; c. in 
getroffen. 


S 2eranimorsiiher Henareur; H. Bauer im Poſen — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen mb Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


— . — 
Gewinn⸗Liſte der 1. Klaſſe 162. gl. preuß. Klaſſen⸗Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 
d (Ohne Gewähr.) 

Berlin, 7. April. Bei der heute angefangenen Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

29 52 55 (90) 58 126 340 522 32 80 (90) 672 (90) 91 719 
61 885 (150). 1050 60 108 (120) 16 22 27 220 83 (600) 313 
422 85 93 549 89 623 62 75 833 39 932 51 54. 2023 28 71 
114 (90) 38 56 93 215 39 85 (90) 404 (180) 14 (90) 71 83 90 601 
29 40 801 26 59 943 81 97. 3006 22 29 59 180 90 213 32 43 
65 313 68 (90) 75 442 551 76 (90) 95 679 99 730 31 (300) 808 
16 40 70 932 38 49. 4011 12 37 75 101 75 94 209 354 72 (90) 
89 98 507 10 53 (1500) 69 691 92 747 60 69 95 97 820 (90) 45 


Komman⸗ 
avanna eine 


Die Prinzeſſin reiſte ſofort 


$ 


— 


207 10 40 85 312 74 461 518 884 


6. 5022 33 108 49 208 36 302 29 (90) „ 416 68 „888 930. 
ZS Gi E = 99 333 428 40 95 551.82 88 628 


905 11 20. 7007 152 68 (120) 91 213 53 322 (90) 

67 423 33 69 587 98 637 78 713 15 (90) 26 999. 8015 
180 99 244 63 346 56 79 421 75 604 11 75 

972 79. 9 122 (150) 76 237 304 27 65 


99 (90) 824 9098 

7 (90) 447 (90) 59 61 63 575 500). 
10014 (90) 36 50 58 85 249 82 300 418 49 (150) 84 94 (90) 
19 28 (9000) 56 633 83 706 24 57 91 844 (90) 90 958 75 (90). 
203 12 444 501 39 6% 88 704 6 73 85 91 915 

. 12033 35 125 45 70 (90) 259 (90) 398 (120) 427 31 

57 75 515 27 48 62 739 847 (120) 62 910 12 16. 13000 


34 45 46 (90) 172 212 312 31 44 71 498 (90) 520 624 757 
70 98 837 45 190) 46 60 (150). 14038 53 117 2 51 (90) 75 90 
205 429 56 627 821 48 73 951. 15001 25 43 50 54 65 134 


4 
88 226 65 300 423 31 63 86 97 511 48 56 615 89 95 718 88 
(90) 91 5 (00) 942 57 (150). 16013 39 (90) 74 85 139 56 78 
280 81 326 49 463 (90) 507 55 75 92 (90) 657 81 87 791 837 
64 87 (150) 951. 17105 35 236 80 311 30 94 422 (90) 66 (120 
502 6 623 78 84 767 85 93 818 22 58 63 900 26 49 65 (120) 
95. 18032 123 38 (90) 60 272 301 446 549 (120) 70 624 56 
948 90. 19089 111 92 233 (90) 39 47 50 343 98 
621 87 724 82 880 81 82 89. 
20031 64 146 94 218 316 36 505 (90) 33 40 72 602 3 63 
78. 764 801 42 76 (90) 917 21 93. 21085 91 99 124 43 86 90 
206 84 307 17 79 403 20 58 81 536 90 98 639 48 722 83 
120) 40 60 70 800 18 905. 22258 80 419 69 77 86 505 24 66 
30 71 78 883 926 75. 23051 (90) 201 25 69 312 41 67 77 
(120) 413 24 92 528 77 680 93 715 26 843 47 48 75 (90) 982. 
24051 110 (90) 335 44 403 16 22 516 61435 729 80 (90) 97 
(90) 98 852 90 9%. 25004 16 (90) 28 102 11 74 210 34 80 
352 93 543 97 600 54 779 806 26 83 (90) 932. 26176 77 
99 290 319 31 54 438 60 78 97 (120) 516 4 61 749 70 (120) 
85 86 889 951 91. 27009 14 15 (90) 78 176 99 290 439 79 
521 80 85 (120) 741 806 13 40 72 911. 28106 32 87 250 316 
23 97 439 (90) 79 520 655 712 64 872 73 903 41 82 93 (150). 
29053 75 134 (150) 44 51 (120) 86 247 (90) 316 19 (90) 29 (90) 
96 481 536 624 52 74 705 821 80 937 


30100 71 72 236 314 626 40 827 29 48 902. 31052 142 
250 73 (90) 341 423 78 601 (120) 29 37 68 (90) 73 97 715 17 31 807 


12. 32036 101 227 28 40 86 358 (90) 78 437 704 30 71 
77 88. 33018 23 (300) 38 124 49 208 21 40 (120) 386 493 558 
72 607 37 746 858 66 919 64. 34004 19 98 126 (120) 97 2 
385 462 510 72 608 45 760 64 83 859 999. 35033 42 59 
(90) 209 75 326 50 (90) 472 537 659 99 727 55 59 62 
32 48 74 (180) 962 94. 36097 161 228 459 690 741 77 99 
820 73 913 45. 37033 59 85 93 (120) 124 229 39 90 313 16 24 
98 400 (300) 45 (90) 57 602 754 803 28 32 55 70 85 88 932 
44 (90) 40 (150) 55 76 82. 38057 110 16 (90) 19 314 53 (90) 57 
75 466 539 633 742 55 (210) 68 819 32 973 88. 39132 74 
85 96 203 99 333 412 (90) 588 89 617 38 724 35 57 69 70 
807 43 94 904 22 (120). 
40020 29 210 1179 319 23 48 482 537 40 94 680 (150) 
81 746 75 77 822 947 50 52. 41007 45 54 60 76 (180) 82 96 
159 90 223 50 58 (90) 60 83 (120) 348 64 94 482 91 512 663 
85 88 907 40 44 46. 42160 202 5 77 371 
532 37 69 639 707 810 46 84 93 900 26 
208 48 53 300 


95 803 20 40 907 87 (120). 
946 86 92 (180). 
98 103 59, 280 96 342 (90) 67 69 402 3 500 (90) 35 53 81 
689 (120) 706 (90) 57 65 (120) 68 98 879 81 910. 47015 81 
157 277 383 95 414 58 519 (120) 46 (120) 97 624 (90) 30 42 
680 97 736 84 832 95 921 58. 48043 59 82 112 17 42 44 (90) 

269 88 93 352 67 83 428 579 676 775 87 90 99 893. 
49008 (150) 87 97 114 44 224 86 90 317 65 80 (120) 426 77 
508 24 54 72 81 642 62 71 (90) 79 96 (120) 744 814 18 33 76 


48 82 519 29 68 
52033 54 74 131 60 (90) 228 97 300 (90) 


83 885 907 38. 
659 (120) 778 82 834 36 
308 47 64 82 83 426 57 571 89 633 720 29 37 951. 55006 
31 73 81 143 46 75 245 60 329 31 67 81 409 26 49 76 (120) 
569 639 705 14 49 835 63 (90) 81 903 26 27 82. 56001 10 65 
71 72 1347494 244 304 79 (120) 403 16 62 (90) 54 (90) 83 
569 636 55 67 71 912 35 80. 57154 (90) 203 90 309 33 60 
74 414 64 536 74 633 55 64 76 78 713 20 23 30 56 825 36 
(90) 922 24 84. 58163 67 245 47 312 (90) 404 (150) 32 41 56 
95 500 28 (90) 47 53 613 (90) 15 (90) 44 735 864 (120) 995 96. 
59019 62 118 (150) 31 36 (90) 40 258 (90) 65 321 34 37 411 (90) 
92 578 652 69 740 96 835 66. 

60027 136 51 61 64 70 220 (120) 45 310 53 84 88 421 501 
48 93 (120) 95 688 715 (90) 68 803 936. 61019 (120) 53 (180) 
7397 122 48 271 86 415 545 735 78 901 55 (90). 62056 
74 (90) 75 127 EA 226 55 97 (150) 350 70 440 41 55 63 527 
71 (90) 77 81 626 28 54 98 765 808 12 33 44 72 989. 63056 
121 35 80 238 329 76 467 514 (90) 45 74 638 94 758 91 96 
863 (90) 962 82. 64021 129 31 55 (120) 234 58 90 507 59 86 
671 (150) 72 82 763 816 (120) 57 (180) 930 (120) 55 90 96. 
65022 (90) 2655 223 51 63 330 453 571 91 603 84 716 89 
800 70. 66087 105 36 (90) 239 348 400 1 6 17 52 53 57 559 
66 600 30 73 728 73 919. 67104 229 336 465 516 66, 605 
61 747 (150) 831 65. 68000 154 67 249 82 344 85 431 68 
512 44 873 75 968. 69011 103 26 (120) 225 45 


70085 112 217 77 80 

78 (90) 93 727 973. 71313 419 33 511 (150 
85 918 33. 72002 50 203 31 52 (90) 373 464 75 81 546 (90) 
621 63 700 67 73 . 23003 13 40 60 103 (90) 7 44 244 
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63 (90) 517 96 626 (90) 51 58 (90) 81 723 829 957. 88001 9 
15 65 171 92 284 369 88 473 89 508 10 659 72 93 767 (90) 
806 12 (120 82 959 60. 89239 52 86 378 417 (90) 32 501 39 
51 (90) 65 723 45 803 58 929 86. 

90087 137 46 76 243 (120) 309 45 62 81 424 48 630 (90) 
94 760 (90) 65 82 93 832 59 72 914 49 53. 91006 49 (90) 89 
93 110 31 77 204 5 8 (90) 77 439 65 492 502 51 93 631 56 (90) 
59 67 75 83 726 40 846 906. 92005 27 39 269 76 328 
77 543 701 (150) 14 88 810 34 54 87 98 See 93004 37 
105 11 12 97 237 92 318 56 69 71 421 64 89 543 81 94 609 (90) 
20 26 44 69 746 826 905 31 71. 94047 101 14 17 38 92 


(120) 
204 61 302 58 74 (90) 568 602 732 71 0 18 84. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1880. 


Datum Barometer auf U ? | Temp. 
San nde Gr. rb, in mm Win d. Wetter. ji.Cei. 

82 m Seehöhe. | Grad. 
7. Nachm. 2 746,8 | RO ſchwach trübe!) 11,1 
7. Abnds. 10 748,1 N mäßig trübe + 8,7 
8. Morgs. oi 747,7 | N ſtark bedeckt Regen E 4! 


1) Regenhöhe 5,4 mm. 


A Regenböbe 2 WE — ——ͤ 
Wetterbericht vom 7. April, 8 Uhr Morgens. 


4 e [Barom. a. 0 Gr. eh, Leit. 
Stationen. nachd. Meeresniv.“ Wind. Wetter. i. Celſ. 
2 reduz. in mm. Grad. 
Aberdeen ef leicht bedeckt ) St 
Kopenhagen 751,9 STD leicht bedeckt | 44 
Stockholm 756,9 SD leicht bedeckt 0 
HYaparanda . 759,7 DSD leicht bedeckt ak 
Petersburg. 761,6 (SEL leicht bedeckt 1.8 
Moskau. 768,8 S ſtill wolkenlos 7.6 
Cork 750,6 NNW Touch halb bedeckt 8.3 
Breſt 752.8 NW leicht Regen ) 8.5 
Jelder 748,9 S mi ` halb bedeckt 6,4 
Sylt 750, ISSW leicht bedeckt 6.3 
Hamburg 751,7 Sy leicht wolkig 4.8 
Swinemünde 752,5 SSW leicht wolkenlos?) | 6,8 
Neufahrwaſſer 753.4 SO ſchwach Regen“ 73 
Memel 755.0 OSd mäßig bedeckt 4.6 
Paris. 752,6 WSW leicht bedeckt 5,9 
Krefeld fehlt 2 

Karlsruhe 751,7 Q leicht wolkig 5) 4,2 
Wiesbaden 752,7 SW ſtill halb bedeckt) 48 
Rate) 751,1 OI ` heiter 4.0 
München 752,1 friſch Nebel 2,9 
Leipzig 753,4 SSO ſtill wolkig ) 4.4 
Berlin 753,3 O leicht wolkenlos “) 6,0 
Wien 753,3 till , heiter 2.5 
Breslau 754,0 OSC ut Nebel 3,0 


) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. ) Nachts Thau. 
Nachts Regen.) Reif. d Reif, geitern Vormittag Regen.) Geſtern 
Nachmittag Regen. ) Geſtern Abend Regen. 

Ueberſicht der Witterung. 
Das Minimum im Nordweſten, welches jetzt über Südſchottland 
liegt, ſcheint ſich auszugleichen. Ueber Zentral⸗Europa herrſchen 
allenthalben ſchwache, im Nordweſten ſüdliche, ſonſt vorwiegend öſtliche 
Luftſtrömungen bei veränderlichem, vielfach nebligem, im Nordoſten 
zu Niederſchlägen geeignetem Wetter und faſt allgemein langſam ſinken⸗ 
der Temperatur. In Süddeutſchland fanden vielfach Nachtfröſte ſtatt. 
Borkum und Veſterwig hatten geſtern Nachmittag Gewitter mit ſtarkem 
Regen. Nizza: Südweſt, leicht, bedeckt, Plus 11.4 Grad. 
Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 April Mittags ei Meter. 


Telegrapyiſche Sovrfenberidte. 

Fonds ⸗Courſe. 

Fr | ; Still. 
Lond. Wechſel 20,47. Pariser do. 80,97. Wiener do. 170,85. K.⸗M.⸗ 
r.⸗Anth. 
eininger 


) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 7. April. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2443. Franzosen 2394, Lombarden 70, 1860er Looſe —, Galizier 
227, öſterr. Silberrente 633. unggriſche Goldrente 894, U. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Goldrente 764, Papierrente 623, III.! tanleihe —, 


1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Feſt. 
Wien, 7. April. (Schluß » Courfe.) Geſchäftslos. Spekulations⸗ 
papiere vielfach ſchwankend, Renten ſchließlich theilweiſe matter, Lom⸗ 


barden gedrückt. 1 
Papierrente 73.173. Silberrente 73,70. Oeſterr. Goldrente 89,30, 
Ungariſche Goldrente 104,20. 1854er Looſe 124.20. 1860er Looſe 
130,00. 1864er Looſe 174,50. Kreditlooſe 176,50. Ungar. Prämien! 
114,80. Kreditaktien 284.60. Franzoſen 27 Lombarden 81.50. 
Galizier 265,75, Kaſch.⸗Oderb. 128, d 
bahn 166,00. Eliſabethbahn 190,00. Nordbahn 2430,00. 
ungar. Bank ——. Türk. Looſe —,—. Unionbank 111,90. 
Auſtr. 152,10. Wiener Bankverein 145,10. 
Deutſche m. 57,95. Londoner Wechſel 118,90. 
Amſterdamer do. 98,35. Napoleons 9,48. Dufaten 5.58. 
100,00. Marknoten 58.575. Ruſſiſche Banknoten 1.258. 
Czernowitz 163,20. 1 5 
Wien, 7. April. Abendbörſe. Kreditaktien 285,30, Femme» 

en 279.25, Galizier 265,50, Anglo⸗Auſtr. 152,52, Lombarden 81,60, 
apierrente 73,35, öſterr. Goldrente 89,70, ungar. Goldrente 104,55, 
Marknoten 58,45, Napoleons 9,47, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Renten begehrt. 

Paris, 6. April. oulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente —,—, An⸗ 
leihe von 1872 


Ungar. Kredit 272,00, 
Pariſer do. 47,10, 
ilber 


Lemberg⸗ 


118,673, aliener 83,95, öſterreich. Goldrente 759, 

ungar. Goldrente 894, Türken 10,40, Spanier erter. 164, Eguypter 
„625, Banque otomane ——, 1877er Nuſſen 923. Lombarden 

302.09, Türkenlooſe ——, III. Orientanleihe —,—. 

Deſterr. und ungar, Goldrente gefragt, öfter. Goldrente wurde 

bis 76,00 ſteigend gehandelt. ; 

Paris, 7. April. (Schluß⸗Courſe.) Steigend. { 
3 proz. amortjird. Rente 84,95, Hproz. Rente 83,373, Anleihe 

de 1872 119,00, Ital. Dpros. Rente 84,45, Oeſterr. Goldrente 76,00, 

Ung. Goldrente 903, Ruſſen de 1877 921, Franzoſen 600,00, Lom⸗ 


bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 182,50. Lombard. Prioritäten 272,00, Türken 
de 1865 10,474, 5proz. rumäniſche Anleihe 72,75 exkl. 

Credit mobiter 682, Spamer exter. 174, do. inter 158, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banaue ottomane 536, Senete gen. 568,00, Credit 
foncier 1160, Egnpter 302 Banque de Paris 977, Banque diescompte 
832, Banque bypothecalre 632, III. Orientanleibe 614, Türkenlooſe 
—.—, Londoner Wechſel 25.28 f ! 

Florenz, April. "3981. Italieniſche Rente 91,97, Gold 21,92. 

London, 7. April. Conſols 988, Italien. öproz. Rente 831. 
Lombarden 74, Zur Lombarden alte —, Zem, do. neue. . 
or, Nuſſen de 1871 867, Dpro Ruſſen de 1872 854, öproz. Ruſſen 
de 1873 874, proz. Türken de 1865 10, Sproz. fundirte Amerikaner 
1054, Oeſterr. Süberrente 623, do. Papierrente —, ue Gold⸗ 
Rente 88%, Oeſterr. Goldrente 741, Spanier 163, Coupter 99. 

Pfand dur: en 98}. 

Slatdisfont 28 pCt. : 
leib gege Sec A. Wechſel auf London 25 78, II. Orient⸗An⸗ 
eihe 90%. III. Orientanleihe —. 4 

Newhork, 6. April. (Schlußkurſe) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 85 C. Wechſel auf Paris 5,184. 5pGt. fundirte Anleihe 1038, 
pCt. fundirte Anleihe von 1877 1074, Erie⸗Bahn 443. Central⸗Paeifie 
119, Newyor. Centralbabn 132. 

2 . „ PBroduften:Contje.. 

Köln, 7. Aoril. (Getreidemarkt.) Weizen 
ſremder loco 24,50, pr. Mai 22.55, pr. Juli 21.85. pr. November 
20,55. Roggen loco 19,50, per Mai 17,55, pr. Juli 16,80. pr. No⸗ 
vember —.—. Hafer loco 16,00. Rüböf loco 28,50, pr. Mai 27,30, 


pr. Oktober 28,40. N 

Bremen, 7. April. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Stans 
dard white loko 7,45 A — per Mai —, per Juni —, pr. Auguſt⸗ 
Dezember 8,15. Alles bez. ö : 

Hamburg, 7. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, auf 
Termine flau. Roggen loko ſtill, auf Termine, Von, Weizen per 
April⸗Mai 215 Br., 214 Gd, per September⸗Oktober 204 Br. 202 , 
Gd. Roggen ver April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., per September⸗Oktober 
150 Br., 148 Gd. Hafer feſt. Gerſte flau. Rüböl matt, loto 54, 
per Mai 545. Spiritus ruhig, per April 523 B., per Mal⸗Juni 511 
Br., ver Juli⸗Auguſt 521 Br. per Auguſt⸗Drzember 523 Br. 
Kaffee ruhig, geringer, Umſatz — Sack. Petroleum rub., Standard white 
iofo 7,40 Br. 7,30 Gd., ver April 7,30 Gd., ver Auguſt⸗Deze 
8,30 Gd. — Wetter: Schön. N | 
Peſt, 7. April. (Produktenmarkt.) Weizen loko und Termine 
gou, per Frühfahr 12,20 Gd, 12,25 Br., per Herbſt 10,40 Gd., 10,45 k 
Br. Hafer ver Frühjahr 7,20 Gd. 7,30 Br. Mais per Mai⸗Juni 7. 
Gd. 7,75 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 134. — Wetter: 


Regneriſch. 5 5 e 
Paris, 7. April. Produtenmarft. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
pr. April 31,90, pr. Mai —.—, pr. Mai⸗Juni 30,90, pr. Juli⸗Auguſt 
28,75. Mehl wchd., pr. April 65,00, pr. Mai —.—. pr. Mai⸗Junt 
65,00, pr. Juli⸗Auguſt 61,50. Rüböl behpt., per April 76,25, per 
Mai 77,00, pr. Mat = Auguft —.—, pr. eptember⸗Dezember 80,25. ! 
Spiritus weichd., per April 73,00, per Mai 71,75, per Mai⸗Auguſt 
70,00, per September⸗Dezember 64,00. 
London, 7. April. Havannazucker Nr. 12. 25. Matt. 
London, 7. April. An der Küſte angeboten 24 Weizenladungen. 


Ki 
` 


BK * ee 


bieſtger loed 23,75, 


Lt, 


8 


e 


London, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
ben ee legten Montag: Weizen 37,460, Gerſte 5150, Hafer 
Dr 9. 


Fremder Weizen ſehr matt, Preiſe nominell, angekommene Ladun⸗ 
gen ruhig, e für ais und Hafer weichende Tendenz. 5 

Hull, 6. April. (Getreidemarkt.) Engliſcher m ruhig, Preiſe 
0 fremder ungefähr 1 sh. billiger. — Wetter: Regen⸗ 

auer. 

Liverpool, 7. April. Baumwolle. (Schlußbericht). Umſatz 
6000 Ballen, davon für Spekulation und Con 1000 Ballen. 
Amerikaner billiger. Middl. amerikaniſche Mar⸗ Juni = Lieferung 
752, Yunisdulistieferung —. E s 3 
Liverpool, 6. April. Getreidemarkt. Weizen 14 Mais 
3 d. billiger, Mehl matt. — Wetter: Schön. 8 

Amſterdam, 7. April. Bancazinn 524. g | 

Amſterdam, 6. April. (Schlußbericht.) Weizen p. November 
287. Roggen pr. Mai 204, pr. Oktbr. 184. 5 f 

Amſterdam, 7. April. Getreidemarkt Se 
Weizen auf Termine unveränd. per November 287. — "eet lolo 
niedr., pr. Mai 203, pr. Oktober 183. Raps pr. Frühjahr 341 
— Fl. Rüböl loko 33, pr. Mai 324, pr. Herbſt 333. \ 

Antwerpen, 7. April. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 194 bez. u. Br., per Mai 194 Br., per 
September 20% Br., per September⸗Dezember 203 by 201 Br. Felt. 

] April. Getreidemartt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. doe ſtill. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Glasgow, 7. April. Roheiſen. Mixed numbres warrants 


ee d 


57 sh. — d. 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 15,722 Tons, gegen 
12.653 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 
Marktpreiſe in Breslau am 7. April 1880. \ 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Pro 100 Kilogramm 


Raps r 23 25 3121 — 
Rübſen, Winterfrucht 22 2521 25 20 59 
Rübſen, Sommerfrucht 22 2520 25 18 50 
o 22 — 20 — WK Bt 
Schlagleinſaeae. 28 5025 — 23 | — 
Hage S w 5 d: ö en 17 55 16 Ge 16 d 
eeſamen, ſchwacher Umſatz rother ruhig, per ? 
bis 44—48 Mk. weißer unveränd., per 50 Kgr. Zi M. 
hochfeiner über Notiz bez. > 
Rapskuchen, feſter, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6,10—6,30 Mt 


Leinkuchen, unverändert per 50 Kilo 9,60—9,90 Mi. 
Lupinen, ſchwach preishaltend per 100 Klgr. gelbe 7,20-7,808,20 
Mt. blaue 7,20—7,80—8,20 Mk. 

Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22.—25 Wil, 
Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kgr. 21,50—23,00-—23,75 Mr., 
Mais, in ruhiger Haltung, per 100 Kgr. 14,80—15,30-15,70 N. 


Wicken, ſchwache Kauflu 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 M. 
Kartoffeln: per Sack © SA D 705 ier Brutto = 150 Pfd. 
beſte 4,50—6,00 M., geringere 3,008 „per Neuß K 8 
775 W. Brutto) beſte 2,253.00 M., geringere 1,59 bis 
75 M. per 2 Ltr. 0, 140,18 Mark ? 
Sur per 50 Ges 2,50 bis 3,00 M. 2 
trob: per Schock 600 Kilogramm a . 9 % 
Mehl: in ruhiger Haltung per 100 Kilog. Weizen fein 25 
30,75 M. — Roggen fein 26, 27,25 M. Hausbacken cÉ 
is 26.25 M. Noggen⸗Futtermeb! 10,90—11.80 M., Weizenteis 


bis 
10,20 bis 10.70 Mark. 


mixed) ale 
143. Schmalz (Marke Matz 718, 


& Brothers . Speck (short clear) 71 0. Getreidefracht 2 


Produkten -Nörſe. 
Weizen per 1000 eat loko Leg" 3 
gelber Märkiſcher — Mk. ab Bah 
pril = Ma 215216. 3138 Dec 
per Juni⸗Juli 2144—215—214 bez., 
per Juli⸗Auguſt 208—207 bezahlt, per September Oktober 201—2013— 
1 — bezahlt. Gekündigt 17000 Zentner. 
Roggen per 1000 Kilo loko 167—180 e e doc 
1 Ruſſ. — Si B. bezahlt. 
bezahlt, feiner — M. 
di 16711107 bez. 


per 


Mark. — 


m. — M. ab B 


71075 — M. bez., 
1464—147 bez., 


Berlin, 7. April. 
Qualität 1 feiner 
5 lt, per April — bez. 
ai⸗ Jun! 21 5.216. 3157 bez., 


Oktober 1544—153} 
5 12 167 M. b 
203 nach Qualität geford. — Hafer 


per Juni = 
bez. per Auguſt⸗Septe 


. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
127, do. in Nerv, Prien 123. Petroleum in Newyork 7 
1 558 8 Gw: Petroleum 7, do. Pipe line Eertiftcats =D 
85 C. Meh Winterweizen 1 D 39 C. Mai 
Muscoyados) 73. Kaffee ei 
do. Fairbanks 73. do. 


inländ. — M. 


Regulirungspreis 116 


ab Baba 
per April = Mai 1673—6— 7} bezahlt, 
ai⸗Juni 166—165—5} bez., per Juni⸗Juli 16%—161—14 bezahlt, per 
Brenn 157—156—156 ër per Zug Gent — bez., per Septem- 
Gefündigt 6000 Zentner. 

— Gerſte per 1000 Kilo loko 160— 
per 1000 Kilo loko 148—165 nach 
19 beg n Ruſſiſcher 148 bis 155 bezahlt, Pommerſcher 156— 
und Weſtpreußiſcher 152—155 bez., Schleſiſcher 156— 

1 11 85 Böhmiſcher 156 5 159 bez., 
Mai 1455 bezahlt, 
Juli 85 bezahlt, 


Galiziſcher — bez., per 


per Fuli⸗ Au ou 148 
er September⸗Oktober 145 Br. 


igt 11000 Ztr. Heer 145 bezahlt. — Erbſen 
ve 1000 Ri nee 170 bis 205 SCH 
ais per 1000 Kilo loko 143-146 bezahlt nach Qua⸗ 
ab B merikaniſcher Kah 


lat Mumie — 


bez. 5. . 

bezahlt — Ar üböl per 100 Kilo loko ohne Faß 21 d Wé ng = — 
M., mit Faß 51,9 M., per April t 

51 8 bezahlt, per 
53,2 bezahlt, per Juli⸗ Auguſt — bezahlt, per Auguit - Se = 
bezahlt, per Septbr.⸗Oktb 
Gekündi gt 3000 Zentner. 
per 100 Kilo loto 65 M. 


fündig! — Zentner. 


100 Liter loko ohne 
bis 60,4—60,7—60,5 bezahlt, 


58— 58,158 bez. 


Berlin, 7 


nicht gehen werde. 


beeinflußte anfangs den Rer tenmarkt günſtig: 
Rente ward etwas heraufgeſetzt, 


n den verſchiedenſten, 


fang, u. Aktien⸗Börſe.]“ 
Berlin, den 7. April 1880. 
Preuftiſche SCH nnd Geld: 


Conſol. Anleihe 
do. neue 1876 
Staats⸗Anleihe 
EN 
Od.⸗Deichb.⸗ 


Bal Stadt⸗ Dil. 


do. 
Sing. d d. B. Kim. 
Pfand briefe: 
Ener 


ganbch Central 

Kur: u. Neumärk. 
do. neue 
eg 


N. 9 "ée i 


n 
Satire 
ën che, neue 


de 
leſiſche altl. 
Kc 2 5 A. u. C. 


do. neue A. u. C. 4 


Weſtpr. ritterſch. 
do. 


do. 0 
do. II. Serie 
do. neue 
do. r 
Rentenbriefe: 
Kur⸗ u. Neumärk. 
Pommerſche 
Be 
reußiſche 
"ig = Weſtfäl. 
Sächſiſche 
Schleſiſche 


Souvereignes 
20⸗Franksſtücke 
do. 500 Gr. 
Nee 1 
peria 
do. 500 Gr. 
Fremde Banknoten 
do. einlösb. Leipz. 
Franzöſ. Bantnot. 
Oeſterr. Banknot. 
do. Silbergulden 
Ruſſ. Noten 100gibl. 
Deutſche 
P.⸗A v. 55 100 Th. 
Zi Prſch. a40 Th. 
ad. Pr.⸗A. v. 67. 
do. 35 fl. Obligat. 
Bair. Präm.⸗Anl. 


Brauch. . 20thl.⸗L 
Anl. v. 1874 


Brem. 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 


b. Pr. EI v. 1866 
übecker Pr.⸗Anl. 
Mecklenb. Eiſenbſch. 
Meininger Vooſe 
do. r.⸗Pfoͤbr. 
Burger Zonje 
D.⸗G.⸗C.⸗B.⸗Pfl10 
do. do. 
Dtſch. Hypoth. unk. 
do. Dr. 


April. 


G 


Peter: 


EE 
. 89 


ee 
D 8 


. 


. 


DD Se 


H. 29 
5. Hyp.⸗ Es Ze k 


Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck 
hatte an der hamburger Börſe geſtern Abend, in Wien heute Morgen 
verſtimmt; die hieſige Spekulation hatte daſſelbe im ganzen wenig 
beachtet, und die Annahme ward allgemein getheilt, daß Fürſt Bismarck 
Die Zutheilung der öſterreichiſchen Gold⸗Rente 
öſterreichiſche Gold⸗ 
aber das Geſchäft ſank ſchnell 
die frühere Luſtloſigkeit zurück; der hohe Uebernahme⸗Kurs ward ſogar 
theilweiſe nicht gerade günftigen Weiſen be⸗ 


do. L dr "1105 
005 


Pomm. 8 ve 
E ag 100° 5 102.50 
do. do. 115 45/104,25 


Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. fd. 43 100“ 
do. unk. rückz. 11015 113, 


do. 4872 u. 74 
do. (1872 u. 73 
do. (1874) 


up Hyp.⸗A.⸗B. 1204 45 103,75 bz G 
do. do. 11005 105,00 B 
Schleſ. Bod.⸗Cred. 5 104,80 8 


Kruppſche Obligat. 


do. Bos. (und) f 5 
Norweger Anleihe 43 
Newyork. Std.⸗Anl. (G 
Oeſterr. Goldrente 4 
do. 3 4 420% B 
ilber⸗Renteſa 
do. 250 fl. 185414 114.50 bz 
do. Cr. 100 fl. 1858 — 1335,10 G 
do. Lott.⸗A. v. 18605 124,30 G 
do. do. v. 1864 — 310,50 B 


Ungar. Goldrente 
do. St.⸗Eiſb. Akt. 
do. Looſe 

do. Schatzſch. I. 


do. do. kleine 
II. 


do. do. 
Italieniſche Rente 


do. Tab.⸗Oblg. 


Rumänier 
inniſche Looſe 
un. Centr.⸗Bod. 


do Engl. A. 1822 
do. do. A. v. 1862 


Ruſſ.⸗Engl. Anl. 


Ruſſ. fund. A. 1870 


do. do. 1877 


do. Boden⸗Credit 
do. Pr.⸗A. v. 1864 
do. do. v. 1866 
do. 5. A. Stiegl. 


do. 
Poln. Pfdbr. III. E. 


do. do. 
do. Liquidat. 


Türk. Anl. v. 18655 
do. do. v. 186916 
do. Looſe vollgez. 3 


) Wech =; Caurſe. 


Amſterd. 100 fl. 8; 


do. 100fl. 2M. | 


London 1 Ltr. 8 T. 
do. do. 3 M. 
Paris 100 Fr. 8 T. 


Blg. Brot 100 F. 3 T. 
do. do. 100 F. 2M. 
Wien öſt. Währ. 8 T. 
Wien. öſt. Währ. 2M. 
etersb. 100 R. 3W. 
do. 100 R. 3 M. 
. 100 R 8T. 


) Zinsfuß der Reichs⸗ Bart für 
Wechſel , für Lombard 5 pCt., B 
E in Amſterdam 3, Bremen — 


zez) 


e E ww 
EE EE EE EE re | 8 


ſprochen. 


Kreditaktien lagen ſchwach. 
Markte herrſchte eine ſehr getheilte & 
auf Realiſationen nachgaben, zogen 7 


(110,000 Mark) an. 


Centralbl. 1 E 
Centralbk. J. J. u. $ 
Coburger Credit: 
Din. Wechslerbank 
Danziger Privatb. 


S 


Darmſtädter Bank 4 
do. Zettelbank ! 


Deſſauer Creditb. 


do. Landesbank 


Deutſche Bank 


do. Genofienich.i4 


do. Sun Zant, 


do. Handelsb. 
otbaer Privatbk. 


do. Grundkredb. 4 
ypothek (Hübner) |4 
önigsb. Vereinsb.|4 
Leipziger Creditb. 4 
do. Discontob. 4 
Magdeb. Privatb. 4 


Mecklb. Bodencred. 
do. Hyporb, B. 
Meining. Ereditbf, 
do. Hypothetenbt. 


PoſenerProv.⸗Bank 


Preuß. Bank⸗Anth. 43 
do. Bodenkreduſa e 
do. Centralbdn. 4 


do. ende 4 
Propukt 
ächſiſche Bank 
Schaaffhauſ. Bankv. 
Schleſ. Bankverein 
Südd. Bodenkredit 
Induſtrie⸗ 
Brauerei Patzenhof. 
annenb. Kattun. 
Deutſche Baugei. 
Dtſch. Eiſenb.⸗Bau 
Dtſch. Stahl- u. Eiſ. 
Donnersmarckhütte 
Dortmunder Union 
Egells Maſch.⸗Akt. 
Erdmannsd. Spinn. 
Flora f. Charlottenb. 
Stu $ Notzm. Näh. 
Gelſenkirch.⸗Bergw. 
Georg⸗Marienhüuͤtte 
Hibernig u. Shamr. 
Immobilien (Berl.) 
Kramſta, Leinen⸗F. 
Lauchhammer 
Laurahütte 
Luiſe Tiefb.⸗Hlron 
Magdeburg. Bergm. 
Marienhut, Bergw. 
Menden u. Schw. B.] 
Oberſchl. Eiſ.⸗Bed. 
Oſtend 
Phönix B.⸗A. Lit. A 
Phönix B.⸗A. Lit. B. 
Redenhütte con. 
thein.⸗Naſſ. Bergw. 
item Auen! Ind. 


Srüffel 3 Sr Frankfurt a. M. 4, Son? Stobwaſſer Lampen 
Zei 


urg —. 


pzig —, London 3 
21. Petersburg 6. Wien 4 vt 


Inter den Linden 


"hi tier? Winichtron!d 


Druck und Verlag von EAN De 


au, Sk feſter, per 1008 Kilo loko g 
215—220 


per ja! 
d 22245 591 M. bez., per Mai⸗Juni 213—213 „5—213 
per Juni⸗Juli 212,5 M. BE = 
September⸗Ottober 202 M. Br., 201 
per 1000 a loto inländiſcher 168—171 M. ee 
66,5—165—165,5 M. 


ahn bez., A if 
ahlt. — Weizenmehl der 100 Kilo brutto, 00: 32.00— 
29 28 Lë 5 28, 6,50 


0:9, D 095 a 
ind. Sad, 0: 3,25 bis WE 


br. 55,6—55,5 bez., 
Regulitungspreis 51, 9 bezahlt. — EN 

Petroleum per 100 Kilo Iofo 23,8 
M., per April 24.2 bezahlt, per April⸗Mai 23,3 bezahlt, per Mai: Ju 

. per Juni⸗Juli — M., per September = Oktober 25,5 
Regulirungspreis — bezahlt. — Spiritus per 
Faß 61,0 bezahlt, 


Ka ver 5 56 D 05 R 


per z Suledlug Oktober 58 M. bez. 
tr. Weizen, 5000 Itr. Roggen. Negulirungsnreie: 
Rübſen 240 M., Rüböl 52,75 M. 
M. — Petroleum lofo o M. tr. bez., alte Uſanz — 


Weizen 216—222 M. Roggen 168—177 
M., Hafer 155—158 M., 
Heu 2,50—3 Mark, Stroh 27—30 M. 


März⸗Aprill 60,9 
per April⸗Moi 60,9—60,4—60, 7-60. 5 
besaht, per Mai: unt 60,9—60,5—60,7— 60,6 bezahlt, G Juni „Juli 
61.861, 4—61.7—61,5 bez., 2—6.,4—62,3 

be, per Au Me September —,— bez., 
Gekündigt 40,000 Lit. 


oggen 165,5 M., 


per Juli⸗Auguſt 62.5 — 

per September-Oftober 58,2 

Regulirungspreis 61,2 bez. 
(B. B.: 


Regulirungspreis 10 M. t 
Heutiger Landmarkt 

165 Erbſen 165--175 
M. Kartoffeln 56—75 M., 


Auf den, Bergwerks⸗Aktien⸗Markt 
Schwankungen der Eiſenpreiſe einen ungünſtigen Einfluß; doch waren 
die Kurſe wenig verändert und erholten 
Ebenſo fehlte dem internationalen Spekulationsmarkte jede Anregung; 
einheimiſchen Eiſenbahnaktien⸗ 
altung. Während Oberſchleſiſche 
reiburger auf ihre Mehreinnahme 
Andere Eiſenbabnwerthe lagen bei geringen Ver⸗ 
änderungen ſtill. Bank⸗Aktien waren wenig feſt, 
Bant⸗ u. 100 


hatten die neueſten Anlagewerthe fanden regelmäßige, aber nur geringe Beachtung: 3 
für fremde Eiſenbahn⸗Obligationen herrſchte einige Frage. 
Anleihen waren ſchwach. — Im Laufe der heutigen Börſe RL 
ſich die Haltung, der Umfang des Geſchäfts blieb aber 
Haaſeler Bergbau 98,75 bezahlt und Geld. Per Ultimo notirte man: 
Franzoſen E 9,50, Lombarden 140—140,50, Kreditaktien 486,50 
Der Schluß war feſt. 


ſich im Laufe der Börſe. 


S 


Induſtrie⸗Papiere 
ee 10 5 
Aachen⸗Maſtricht 


49,80 bz G Bergiſch⸗Märkiſche 
106, 10 Mi G EE nhalt 


Rechte Oderuf. Bahn 5 


berſchlgſ. v. ‚era 44/103,00 B 


— 22 Hex ie Res 


r fes a ⸗Prioritäts⸗ 
Gale Aal, „Magd. 419, ‚so 


Ge Schw. ⸗Frbg. 4 107, 3 GE 


1457 70 bz G 115 Lt. B. 
„0 © Fsgalle⸗Sorau⸗Guben ! 25,60 bz 
Hann. u in 


4 1138,30 0 8 ärtifch-Rofener 1 | 30,80 63 
Magd. = Haiberjtabt/4 146,40 bz 
92.70 0 2 Dengbebung Setpaigit 


44 ECH CH bz B 


zb 


S 


SS EE SS SE ee 


III. 5 
sei ap = Im Aer 


Su 
10 


Se 


SS 


S do. eg CH 


KC 


m 


„, Plünfter-Hamm 
570 65 G Riederſchl.⸗Märk. 
Nordhauſen⸗Erfurt 1 27,90 bz 
102 90 bz B SE E 34181 50 bz 


SE 


Sim Sdign, 


© 


L 


‚00 
3.50 
00 
50 
03,50 


Lit. 
SECH Südbahn 58,90 bz 
deruferb. 4 eech 


do. „Dortm.⸗Soeſi 4 Ser 7 G 


431 
do. Nordb. Fr. W. 102, 75 bz B 
Ge 1 = in 0 


Ausländiſche Prioritäten, 


Eliſabeth⸗Weſtb 
vi Karl⸗ Ss? 5 


98.70 bz a Thüringi 
v. SC gar.|4 98.60 
do. Lit. C. v. St gar. 4 
Weimar⸗Geraer 


5 | 26,7 
Amtes, ⸗Rotterd. |4 121,5 
200, 


1 — 


Ger M. SÉ 4 GE 9 5 
1 101 Cé 15 G 


na Or EI Ha 


2 
[er] 
en 
I 
or 
En 
a 

& 


bz © }Dur-Bodenbad 
e e e 5 


= 
GU 


Yandelsbf|4 


SSS 
SSS SSS 


Eé Goth arb 
fügen decken 
104,50 5 G Ludwigsb. „Bexbach 
130,75 bz B vüttich⸗Limburg 
Mainz⸗Ludwigsh. 
Oberheſſ. v. St. gar. 
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